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Junikäfer

Lis wir klein wren, LMU Mr dehnen um die &usgcbch> ufelten ^ege so 
HMW da& wir auf Ilmen Me in einer Lohluohl gingen »über deren Länder 
wir nicht ins Freie blicken konnten. Als wir dann AMMWWWM trugen, 
war der Mater isor wei^» der Swr immer voll donne» Und die großen 
Ferien im Juli Ml HWWWO dauerten genau so lang wie das MMAS Unter- 
MMWHMW MW WM aber su*te WM ersten WM sm leisten tag von M 
LE brausender MWin selbst am Abend, wenn wir im Bett lagen »horten 
wir sie M Me WWMWWMMWM MWWWMOWßWW WWMDWOWW Gets^mel.Xn 
der WWWWMMW beim HMWW mm OM Nsms hing schon einer in unsere® 
Baar®

MO seltsam» heute der Sohnes nicht mehr so hoch liegt, der Mie­
ter oft grau und schm teig, Mr Sommer verregnet 1st» unser Urlaub MB 
wie eine Insel sue dem Meer Mr WWMMWWWW ragt und die WMHWM 
seltener wurdenI

Me wir klein WOWch fingen wir sie Hunderten und steckten sie 
in Schachteln» wohin wir noch einige Matter legten, damit sie davon 
fraßen, und OM Deckel darüber durchstachen Mr, um ihnen uft su 
spenden, bis wir sie allesamt vernichteten. Mr ersäuften oder ser~ 
quetschten sie unter unseren Sohlen; es wren ja schädliche Tiere, Mo 
der LMWU uns sagte» Mr keimten schreckliche Buben, die ihnen mit 
MW vorschnell enden Mittelfinger den Kopf MOMMbeten» und einen, 
den wir DWWMiWGM WO verabscheuten, weil er den kopflosen eib aus« 
saugte und behauptete, es schmecke wunderbar« W mag recht gehabt M- 
bm. Ich brachte es nicht fertig, die Fröbe OWWM ^u machen» obwohl 
ich mir Fuhrn und WWW damit verscherste»

Als wir kleine Jungen waren» kam nach der Maikäferseit immer jene 
überaus herrliche Stunde, in der sehr leises, kaum «iabmehmbares Sau« 
GE, ach nein» MW eins WWWMM Sorte MWWWWM auf  horchen, 
und herumspähen ließ, und MUKU siehe — da schwirrte ein Junikäfer, ein 
sweiter, ein dritter» WM waren so Lisin» Maikäfer gewissermaßen im 
MWOGWEwMMWlI so lustig schienen sie, daß Wir sie keineswegs in 
unsere stinkenden Schachteln sperrten. M* WAM den Mohling verML« 
gelt, dem es in Ma Man gekommen wäre, ihnen Mn MM WMWUWWOHWM 
oder den verstümmelten bWMWM WWWWMWM« W auch
Junikäfer und hielten sie auf der flachen MmM Klappten sie sie gc« 
wälbten Rückenschalen über den Merl ich gefalteten durchsichtigen IW* 
geln hoch, die sich nun entbreiteten, Man hinderten wir Mo nicht ms
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• egfllegen. ir g^Nn ihnen eine GtidrtMlfe, indem wir sis Mt leichtem 
MMg in MD WWW OMmMM lieA^z.

31 e freien swar Blätter» Mer Mi weite® weniger als der doppelt 
so groM Mikäfer. ihre WWWW schadeten liefern und Mesen» hörten 
wir« IMS dünkte uns übertrieben. WWMWU sie m Gestalt uns Farbe dem 
Maikäfer glichen, E WOUW blieben sie in einer so rührenden Weise 
unterlegen» da^ sie für uns WM feinerer WM WWWMWWDWW MM ^aren.

MMM WM IMMM Mit er» 
den bOOtiMWte sein WWW und MMM MM* ins WMMB geschlossen» 
WWSDWWOM, geköpft und NSSKOSSKWU LK WWOMS in seinem kleinen Bru­
der, in I MI Benjamin, «uf-
GMOg wenngleich noch MmMI genug» sprach uns dasselbe aus ea» 
dem Mi Mr unterstanden, ein Lind su sein»

legenüber den WMMUWUGK gibt es. eben MM (MMM verbunden- 
UMG der ander, eine Front ihrer WMWGWAAMMOWW • rotses.
Außerdem MM sie vemiedllebte 8achtel1düngen der OWMWMWMs* die 
in der Umwelt sonst nach OM Man der WMMWUNM sage schnitten sind, 
in der er weit galt uns der MM als MMMi der Junikäfer 
war das uns OngsMMe WMMMWW MMt t^ten wir dem armen 
der unter NsRUChsn nur MW Mörder bitter unrecht; sein kleine­
rer Bruder betrug sich in Zeder IMM wie er» beide semagten Mt 
scharfen Viesen Ms Mütter» dem einen meniehon wir es nicht, den 
anderen ließen Mr gewähren» weil er klein war.

M MM ist der MbH* M MM*^ MB vertilgte ihn 
nicht» dennoch sM ich arsehnt IWW keinen MtM MM 
großen Brüder leben» M DWD so Miu reich, wie es uns als andern 
erschien» aber Schnee» Sonne und WWW der Ferien verminderten sich 
auch. Ler Benjamin ist offenbar v ausgesstorben. MBL« MM 
ich einen su erblicken» er aal* auf MWW Blatt» ich betrachtete ihn 
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genau, nM» Ibn in die Head und lie- itm enttaus< hi Ml« 

%

M lag
er auf dem Mes» ein MiMfor» ein ^warg WMWW Geschlechtes. Mr 
nächste Schulbub, der vorüberging, stockte» trat MB M ^arguetsch- 
tu ihn mit flinker sohle. M es ein Junikäfer gewesen, so hätte ihn 
dar M aufgehoben und auf flacher M MMM • » ^«1» 
gehindert, in Me BB E fliegen.

WM obwohl alle | I es so DWWM MM M Mit*
sind die Junikäfer unsichtbar gMM oder in fremde ..ander verwogen, 
andmkbare MM M1BM BMBM wir Me verfolgen sollen, 
damit sie bei uns bleiben.
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Junikäfer
Von Heinrich Zillich

Als wir klein waren, lag der Schnee um die ausgeschaufelten Wege so hoch, daß wir 
auf ihnen wie in einer Schlucht gingen, über deren Ränder wir nicht ins Freie blicken 
konnten. Als wir dann Schulranzen trugen, war der Winter immer weiß, der Sommer 
immer voll Sonne. Und die großen Ferien im Juli und August dauerten genau so lang 
wie das ganze Unterrichtsjahr. Der Mai aber summte vom ersten bis zum letzten Tag 
von Wolken brausender Maikäfer. Selbst am Abend, wenn wir im Bett lagen, hörten 
wir sie an die Fensterscheiben aufprallen, ein unablässiges Getrommel. In der Morgen­
frühe beim Sprung aus dem Haus hing schon einer in unserem Haar.

Wie seltsam, daß heute der Schnee nicht mehr so hoch liegt, der Winter oft grau und 
schmutzig, der Sommer verregnet ist, unser Urlaub bloß wie eine Insel aus dem Meer der 
Arbeitsmonate ragt und die Maikäfer seltener werden!

Als wir klein waren, fingen wir sie zu Hunderten und steckten sie in Schachteln, wohin 
wir noch einige Blätter legten, damit sie davon fraßen, und den Deckel darüber durch­
stachen wir, um ihnen Luft zu spenden, bis wir sie allesamt vernichteten. Es waren ja 
schädliche Tiere, wie der Lehrer uns sagte.

Als wir kleine Jungen waren, kam nach der Maikäferzeit immer jene überaus herr­
liche Stunde, in der sehr leises, kaum wahrnehmbares Sausen, ach nein, bloß eine unge­
mein zarte Luftbewegung uns aufhorchen und herumspähen ließ, und sieh — da schwirrte 
ein Junikäfer, ein zweiter, ein dritter. Sie waren so klein, Maikäfer gewissermaßen im 
Kindergartenalter, so lustig schienen sie, daß wir sie keineswegs in unsere stinkenden 
Schachteln sperrten. Wir fingen wohl auch Junikäfer und hielten sie auf der flachen 
Hand. Klappten sie die gewölbten Rückenschalen über den zierlich gefälteten durch­
sichtigen Flügeln hoch, die sich nun entbreiteten, dann hinderten wir sie nicht am Weg­
fliegen. Wir gaben ihnen eine Starthilfe, indem wir sie mit leichtem Schwung in die Luft 
schweben ließen.

Sie fraßen zwar Blätter, aber bei weitem weniger als der doppelt so große Maikäfer. 
Ihre Larven schadeten Kiefern und Wiesen, hörten wir. Das dünkte uns übertrieben. 
Obschon sie an Gestalt und Farbe dem Maikäfer glichen, an Umfang blieben sie ihm in 
einer so rührenden Weise unterlegen, daß sie für uns von feinerer und unantastbarer 
Art waren. Der Maikäfer, ja, dieser Schädling, Bösewicht und streitbare Ritter, den 
bestimmte sein Wesen und Schicksal dazu, ins Verlies geschlossen und umgebracht zu 
werden. In seinem kleinen Bruder, im nachgeborenen Benjamin, der außerdem in ge­
ringerer Menge auftrat, wenngleich noch scharenhaft genug, sprach uns dasselbe Los 
an, dem auch wir unterstanden, ein Kind zu sein.

In der Käferwelt galt uns der Maikäfer als Erwachsener, der Junikäfer war das uns 
angepaßte Spielzeug. Damit taten wir dem armen Maikäfer, der unter Menschen nur 
auf Mörder stößt, bitter unrecht; sein kleinerer Bruder betrug sich in jeder Hinsicht wie 
er, beide zernagten mit scharfen Bissen die Blätter, dem einen verziehen wir es nicht, 
den anderen ließen wir gewähren, weil er klein war.

Wo aber ist der Junikäfer heute hingekommen? Man vertilgte ihn nicht, dennoch sah 
ich Jahrzehnte lang keinen einzigen. Seine großen Brüder leben, nicht ganz so zahl­
reich, wie es uns als Kindern erschien, aber Schnee, Sonne und die Dauer der Ferien ver­
minderten sich auch. Der Benjamin ist offenbar völlig ausgestorben. Neulich glaubte ich 
einen zu erblicken, er saß auf einem Blatt, ich betrachtete ihn genau, «nahm ihn in die 
Hand und ließ ihn enttäuscht fallen. Da lag er auf dem Kies, ein Maikäfer, ein Zwerg 

seines Geschlechtes. Der nächste Schulbub, der vorüberging, stockte, trat herzu und zer­
quetschte ihn mit flinker Sohle. Wäre es ein Junikäfer gewesen, so hätte ihn der Knabe 
aufgehoben und auf flacher Hand fortgetragen und ihn nicht gehindert, in die Luft zu 
fliehen.

Und obwohl alle Jungen es so getan haben seit Anbeginn der Welt, sind die Juni­
käfer unsichtbar geworden oder in fremde Länder verzogen. Vielleicht hätten wir sie 
verfolgen sollen, damit sie bei uns bleiben.
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Als wir klein waren, lag der Schnee um die auegeeehaofeltea «ege 
30 d8,J M* in «m« Schlucht gingen, tibei
E«r Mr nicht ins Frei, blicken konnten. Al« wir d„nn Sohn 

trugen, war inter immer weiß, der sower iwer voll Sonne. Und 
die großen Serien im lull und A«gwt dauerten genau so lang u 
ganae Unterrichts Jahr. Der v«! aber summte vom ersten bis sum lotsten 
lag von Welken brausender Anti «11W * bend, wenn Mi 
lagen, hörten wir sie an die Fensterscheiben aufprellen, ein tuublasst- 
gee «etrommel, m der vorgenfruhe , ■ ** den Hens hing schon 
einer in WW»Ws Ma»«

seltsam, dal heute der Schnee nicht mehr so hoch liegt, der 
■inter oft grau und senrr.utsig, der Sommer verregnet ist, unser Urlaub 

bloß wie eine Insel .aus dem Meer der Arbeits-Este ragt und die »el- 
käfer seltener wurden^

.ir kl eia W»M, fingen Mr sie LU .länderten und steckten siK 
la ...chacmeln, wohin Mr noch einige Mutter legten, 6 Mit 81 m 
ir^em, WM den Deckel darüber dar ehe tuchen Mr, w ihnen cuft LU 
spenden, bis wir «Le Miesst wrMeMtet», Ur ersäuften oder ^er- 
quetschten sie unter unseren Sohlen; es w»en ja schädliche Mere, Me 
der Mor» M Md» -ir konnten schreckliche Buben, die ihnen mit 
oefB voreohaellsnden MtteKlager den MM wegsennibeten, und einen, 
den Mr bewunderten und verabscheuten, weil er <M kopflosen heib are * 
»engte und behauptete, es schmecke wunderbar« Jr - ht gehabt ha* 
ban* » «s nicht fertig, die Irobe m, obwohl

3 MU und WWW damit verschärfte«
Alt wir kleine Jungen waren, kam nach der Maikäferfeit igmer jene 

Ubersae nerrliche Stande, in der sehr leise«, kaum ^ahrneh 
sen, achy nein, bi Mbew< 
und nerumspuhen ließ, und sieh * da »eiwirrte ein Junikäfer, ein ^vei* 
ter, Mn dritter» W so klein, Kel ewissermaßen in Jinder* 
gertewalt», so lustig schienen sie, daß wir sie keineswegs in unsere 
stinkenden Schachtel,. E. Mr m den Pohling verprügelt, der 
es in den Clan gekommen wäre, ihnen (Mn Kopf wegfuschnibsen oder den 
verstümmelten Michnam gar auesusaugen« Mr fingen Junikäfer 
und hielten sie ruf der flachen ImA« Happten sie die gewölbten KUU«. 
kenschelen über den Mi er lieh gefalteten dareheicht Igo 
die sich nun entbreiteten, d%nn hinderten wir sie nicht KM Mgfliegen«



WLr A»HWU innen GLAD Star a, wir sis mit leichtem Schwung 
in die baft schweben liefen»

ole freien zwar Blatter, aber bei weitem weniger als der doppelt 
®o grob® WniUUfOr. WWW WWft schadeten <1 eiern WW GGDG., nor ten 
Wir. Las dünkte uns übertrieben. WM Mw M lt und 1urb® 
dem I®iKäfer glichen, an Umfang blieben sie in einer so rührenden 
■&ise unterlegen, hab sie für uns von feinerer und unantastbarer ^rt 

waren. Fer Maikäfer, ja, dieser Schädling, HwewichL an? - ■ 
"liter, den bestimmte sein Uasen und Schicksal dasu, ins Verfiel ge­
schlossen» WWOWkAGDG, geköpft und OVMWOOODAU mu werden. In seinem 
kleinen Bruder, im nachgeborenen Benjamin, der au:in geringerer 
astige auf trat, wenngleich MW WUMW MD uns dasselbe 
des an, dem auch wir unterstanden, ein Kind su ^®in.

EWU '-rwachsenen gibt es eben eine gemeinsame Verbunden­
er Selbst!) ihres krotsee 

'•■über dem lieben sie verniedlichte Fachbildungen • -de, die 
in Mr Wmelt sonst nach dem HkB der Erwachsenen MU^eschnitten sind. 
In der Käferwelt galt uns der Maikäfer als '’rwachsener, aer Junikäfer 
W das uns MUMM .eug. DaMt taten V ... ikäfer, 
der unter easchea nur auf harder stößt, bitter unrecht, sein kleine­
rer Bruder betrug sich in jeder Hinsicht wie er, bald;. nagten mit 
scharfen Bissen dis Blätter, dem MWWU verziehen wir es nicht, den 
anderen fielen • ea, weil er klein wer»

j aber ist der Junikäfer M an vertilgte ihn
in Jahrzehnt lang keinen eiÄSlgWÄ» Sei 

greSea räder leben, nicht DMA so zahlreich, wie es uns als Kinder» 
erschien, aber SchaM, MMS und die lauer der Ferien verminderten 
aicu Weh» I er Benjamin ist offenbar völlig ausgestorben. Beulich 
glaubte ich einen au erblicken, er saß auf einem Blatt, ich betrach­
tete ihn genau, nahm ihn in die MM und ließ ihn enttäuscht fallen. 
Ba lag er auf dem fies, ein valkäfer, Gin üwerg seines Geschlechtes. 
Ter nächste Schulbub, der wtälwging, stccui . nar^u m . - 
quetschte ihn mit flinker Sohle» Wäre es ein Junikäfer gewesen, so 
nätte im der Knabe i ^oben ME auf flacher Hand fortgetragen und 
ihn nicht gehindert, in die ^uft mu fließen.»

W obwohl alle Jungen es so getan haben seit Anbeginn der Weltt 
sind Me Junikäfer unsichtbar geworden oder in fremde dander verzogen, 
undankbare aebewesen. Vielleleht aalten wir sie verfolgen sollen, 
damit sie bei uns bleiben«


